
schreiben, weil die Schulpflicht Chiına noch nıcht durchgeführt worden 1St.
Kın Beispiel: Die JUNSCH Chinesen VO  — Ta1ıwan (Formosa) haben Jahre
unter der Besatzung LLUT Suüudchinesisch und Japanisch gelernt. Nach 1945
haben SIC WENISCH Jahren das Hochchinesisch Hießend sprechen un schreiben
gelernt. Denn dort besuchen heute tast U() 0/9 der Schulpflichtigen die Volks-
schule Die ch1ines. Regierung auf Taı1wan hat VOT, die Volksschule auf Jahre

erweıtern. In Jahren werden die Chinesen ihre Schriftsprache gut
lernen können WIC die kuropaer Te Muttersprache

Die kommunistische Regierung auf dem chines Festland plant die lateinıschen
Buchstaben einzuführen S wiıird Westen vielfach ANSCHOMIMC, dafß da-
durch dıe chines Schriftzeichen ZU ode verurteilt Wenn dıe Kommu-
nısten lange Jahre China herrschen würden, könnten S1C dıe LECEUEC Schrift mıt
Gewalt sicher einführen. Doch selbst unter den Kommunisten gibt Meınungs-
verschiedenheiten. So wırd die eıt entscheiden. Niemand annn miıt Sicherheit
behaupten, daß die Kommunisten China bleiben werden. Unter den
Z Millionen Chinesen außerhalb des VO  w den Kommunisten besetzten chines.
estlandes besteht keine nennenswerte Bestrebung für die Schriftreform: S1C

lehnen S1C ab
Jjedentalls hat Weg für die Studierenden der chines Sprache

geöffnet Die zukünftigen Chına Missıonare, dıe dıe schweren chines Schrift-
zeichen nıcht lernen wollen, werden mıt diesem Buch genüugend Chinesisch
für iıhren Beruf lernen können Denjenigen, dıe dıe chines Schriftzeichen ken-
NCNH, wurde das vorliegende Werk auch 11C Hiılfe bıeten tonreın Chinesisch
sprechen lernen Vorzuziıeben 1St auf jeden Fall dıe chines Schriftzeichen

lernen Dıie gründlichste Lösung dieser Frage 1st dıe Heranbildung SC-
nüugendeı einheimischer Priester un chwestern Denn für diıese bıldet die Kr-
lernung der chinesischen Schriftsprache eın Problem
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Aus Vorträgen, die anıtf C1iNCIH Missijionskursus be1 der Universität Ottawa BC-
halten wurden, hat Vi C1iN umfängliches Lehrbuch der Katechetik gebastelt Es
1st sehr übersichtlich WESC: der eingehenden KEıinteilung un der Ver-
wendung verschiedener Druckgrößen Den einzelnen Abschnitten sınd Fragen
und Themen iür Übungsarbeiten angehängt

Der Rahmen des Buches 15{ sehr weıt gespann! nıcht blofß der Relıgionsunter-
richt für das eigentlıche Lernkind, sondern dıe gesamte relig1öse Erziehung VO

Kleinkınd bıs ZU Universitätsstudenten ıst einbegriffen.
Der Hauptteıl 3—092) La catechıstique bietet Aufriß der Ge-

schichte der Katechese un! Überblick uber dıe augenbliıckliche Sıtuation
un ihre Forderungen.

Dann folgt der 2, umiangreichere Hauptteil (93—376) La catechetique,
1er Hauptabschnitten: Die „Mystagogie” handelt VO 1e1 der Katechese,
das wesentlıch übernatürlich 1st die Kerygmatıque VO Objekt wobei StAar-
ker Nachdruck auf dıe Anpassung die Höorer gelegt wiırd Der Intellek-
tualismus der Glaubensverkündigung WIT: schart verurteilt un der Vorrang
vVon Bibel un! Liturgie gegenüber dem Katechismus verlangt Die Didactique
SACTEE enthalt He Unterrichtslehre für dıe Kleinen, für den Katechismus un!



für aie eıt des „Post-catéchisme“, des „catechisme de pers&verance“. Emp
tohlen wırd dıe Münchener Methode un: Vor allem die Selbsttätigkeit des
Schülers, die „aktıve Methode“. Der Teıl, Le catechumenat, befailßt sıch
mıt der Organisation der relıg10sen Unterweisung. Es wıird aut dıe Bedeutung
des Mıiılıeus und auf dıe Schwierigkeiten innerhalb einer entchristlichten Umwelt
hingewiesen und eın zeitgemäßes Katechumenat empfohlen.

In dem iınhaltsreichen Buch wırd ıne weıtschichtige Literatur verarbeıtet,
hauptsächlich AQaus dem französıischen un angelsächsıschen Sprachbereich. 1e1
hbenutzt wırd Boyer uUun! dıe 1n Brussel erscheinende katechetische Revue
Lumen “”ntae. Auch deutsche Autoren, VOT allem un und
kommen ZUT Geltung; jedoch werden deutsche Namen vielfach talsch geschr1e-
ben, wWwIıe Larkner sta Lackner, ozt sta Lotz, Grünther sSia Günther, Wurst
OoOder Würst sta Wust, Wıllıam sSta Wiıllam. In dem Werke wırd viel kriti-
sıert un! werden viele Forderungen allgemeıner Art erhoben; dıe posıtıven
Vorschläge un: die Bezugnahme auf :die Praxıs halten damıt nıcht gleichen
Schritt. Das Buch 111 allerding keine Methodıik lehren und verweıst datür auf
C1€e entsprechenden Lehrbücher, ber diese Beschränkung schadet seiner Brauch-
barkeıt.

Die Missionskatechese wird wenıg berücksichtigt. Eiınmal ist VO der Not-
wendigkeit der Ausbildung der Katechisten die ede (25 f LErwaäahnt werden
1m geschichtlichen eıl dıe Missionskatechetiker Jos. d ’ Acosta, San Severino un

Focher (47)
Wır gewahren allenthalben 1n der weltweiten Kirche den Begınn eıiner

LEUECEN Blütezeit der Glaubensverkündigung. Das vorliıegende Werk ıst eın
schönes Zeugn1s dafür.

1ıstersMünster (Wes

BROWN, The Indıan Christians of St T homas. An Account of the An-
cıent Syrian Church of Malabar. Gambridge 1956, University Press. 3C un!'
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Der anglikanische Bischof VOo  ; Ugahda‚ vormals Leiter des „ Vereinigten
1 heologischen Kerala-Seminars“ Irıyandrum, befaßt sıch ın seinem Buch
VOT allem mıt dem eıl der 1 homaschristen, die sıch heute „orthodox“ CNNCH.
Jle anderen Gruppen werden DUr bıs dem Zeitpunkt ihrer Irennung VOoO  -
den rthodoxen behandelt. Der erste Teıl 11—163) bietet dıe Geschichte der
Thomaschristen, die b1s ZU. Jahre 1653 gemeınsam verlief. Der Gründung der
ersten Christengemeinden durch den Apostel T’homas wird die Möglichkeit
nıcht bestritten, Ja, iıne gewI1sse Wahrscheinlichkeit zugestanden 59) Sorg-
{ältıg, krıtisch, unparte1sch sucht V1 die VO  ; Parteiungen verwirrte Ge-
schichte der alten Christenheit entwiırren, die sıch seıt der Irennung VO Rom
1053 mehr und mehr zersplıttert hat bis 1n NSeTrTCc Tage. Der zweıte eıl
167—209 ist dem sozialen Leben der Thomaschristen gewıdmet: den Bezie-
hungen den Hindu und den Kastenlosen, dem gesellschaftliıchen Autfbau der
emeinden und dem taglıchen Leben der Christen Beginn UNSCITCS Jahr-
hunderts. Das KErgebnis dıeser Untersuchungen lautet: Ausländisch im Ursprung,
haben sıch die Gemeinden tief 1m indıschen Boden verwurzelt, dafß S1E durch
und durch als „einheimiısch” gelten, WwW1e keine andere Christengemeinde, die
VON europäischen Missıonaren stammt In der Kastenordnung nehmen s1e den
Platz gleich nach den Brahmanen e1in. Der dritte eıl beschreibt das relig1öse
Leben 213—9296): Sonntagsgqttesdienst‚ taglıche Gebete, sonstige gottesdienst-
D 1SS10N3- Ü, Religionswissenschaft 1958, Nr. 1 81


